
 Braunschweig  

Beide kennen sich persönlich – und
das nicht nur von Juristen-Tagun-
gen. Vor wenigen Wochen erst ist
Pansegrau mit polnischen Richtern
durch den Harz gewandert. Die
Braunschweiger Justiz – sie hat sich
längst nach Osteuropa geöffnet und
gehört bundesweit zu den Spitzen-
reitern, wenn es um internationale
Justizkontakte geht.

So sah Edgar Isermann, Präsident
des Oberlandesgerichts (OLG), in
einem mit 55 000 Euro geförderten
Projekt der Europäischen Union
auch die große Chance, Richter aus
vier verschiedenen Ländern an ei-
nen Tisch zu bringen. Dass Braun-
schweig trotz internationaler Mitbe-
werber den Zuschlag bekommen
hat, wertet er als großen Erfolg.

Wer auffährt, hat Schuld?

15 Richterinnen und Richter aus
Prag (Tschechien), Vilnius (Litauen)
und Breslau (Polen) trafen sich in
dieser Woche im großen Sitzungs-
saal des Braunschweiger Amtsge-
richts, um im Rollenspiel ihre Praxis
im Zivilprozess zu vergleichen. Im
Herbst werden die Richter aus den
Partnerländern in Braunschweiger
Gerichten hospitieren.

Die Richter aus vier Nationen ha-
ben sich vorab auf zwei fiktive Zivil-
streitigkeiten vorbereitet: Einmal
geht es um einen Verkehrsunfall auf
der Wolfenbütteler Straße. Viermal

Prozess um Autounfall im Rollenspiel
Von Bettina Thoenes

Als Richter Dr. Jürgen Pansegrau in
einem Haftpflichtstreit nach einem
Verkehrsunfall auf der Autobahn 2
etwas über die Gurtpflicht in pol-
nischen Autos wissen wollte,
konnte er auf eine langwierige of-
fizielle Anfrage verzichten. Ein kur-
zer Anruf bei einem Kollegen in
Breslau genügte.

EU-Projekt: Richter aus Litauen, Polen, Tschechien und Deutschland tauschen Erfahrungen aus

wird der Prozess mit Zeugenverneh-
mung durchgespielt. Wer auffährt,
hat Schuld – es sei denn, er beweist
das Gegenteil. Das ist kein Grund-
satz, der in allen Ländern gilt. Wel-
che Beweiskraft hat das Polizeipro-
tokoll? Weist der Richter die Partei-
en vorab auf den möglichen Aus-
gang des Rechtsstreits hin oder wer-
den sie von dem Urteil überrascht?
Fragen, die den Juristen Diskussi-
onsstoff und Anregungen liefern.

Isermann nennt das Projekt einen
kleinen Mosaikstein im Annähe-
rungsprozess Europas. Und er ver-
weist in diesem Zusammenhang
gern auf die Justiz als Standortfak-
tor. „Für deutsche Investoren in
Osteuropa ist es wichtig zu wissen,

dass sie es im Fall von Rechtsstrei-
tigkeiten mit einem nachvollziehba-
ren und funktionierenden Rechts-
system zu tun haben. Wir können
dazu beitragen.“

Europäischer Rechtsraum

Zudem: Angesichts der Globalisie-
rung und EU-Erweiterung werden
Juristen zunehmend mit internatio-
nalen Rechtsordnungen konfron-
tiert. Da ist gegenseitiges Verständ-
nis wichtig – sowohl der Gesetze
wie auch der Arbeitsweise. Am Ho-
rizont: Ein europäischer Rechts-
raum, den die Bürger auch als ge-
meinsamen empfinden sollen. Das
aktuelle Braunschweiger Programm,

an dem neben dem OLG auch
Landgericht und Amtsgerichte betei-
ligt sind, kann als Pilotprojekt für
den Austausch anderer Justizbehör-
den dienen. Wichtig auch: die per-
sönlichen Kontakte. In Zeiten offe-
ner Grenzen müsse auch die Justiz
auf kurzen Wegen schneller werden,
sagt Dr. Antje Facca, Sprecherin des
Landgerichts.

Die Braunschweiger pflegen Jus-
tizkontakte zu Litauen, Russland
und Polen seit Jahren. Edgar Iser-
mann erinnert sich noch gut an die
bang angespannte Atmosphäre, als
er 1993 als erster westeuropäischer
Justizjurist ins russische Perm reiste.
Wenn er die Kollegen heute trifft,
„lachen wir nur noch darüber“.

Zivilprozesspraxis im internationalen Vergleich. Im Amtsgerichtssaal dabei: (von links) Michal Niemirowicz-Szczytt (Po-
len), Eileen Wehling und Sarah Lippke (Universität Göttingen), OLG-Präsident Edgar Isermann, Richterin Hana Vodràz-
ková (Prag), die Organisatoren Jürgen Langkopf und Dr. Jürgen Pansegrau.  Foto: David Taylor

Mit dem Leben und Wirken von
Frauen in Braunschweig befasst
sich eine Ausstellung, die gestern
Abend im Altstadtrathaus eröffnet
wurde. Sie macht die gesellschaftli-
che Bedeutung von Frauen im öf-
fentlichen und privaten Leben
deutlich (wir berichteten bereits).
Das Aufspüren und Dokumentie-

Ausstellung über Frauengeschichte
ren von Frauengeschichte hat sich
der Verein „Frauenarchiv“ zum
Ziel gesetzt. Geöffnet ist die Aus-
stellung täglich von 10 bis 13 und
von 14 bis 17 Uhr (außer montags
und samstags). Der Eintritt ist frei.
Unser Bild zeigt Dr. Erika Esche-
bach (Städtisches Museum) in der
Ausstellung. Foto: Rudolf Flentje

Braunschweiger
Selbsthilfetag
an diesem Freitag
Die „Kibis“, die Stelle für „Kontakt,
Information und Beratung im
Selbsthilfebereich“, lädt am morgi-
gen Freitag zum 7. Braunschweiger
Selbsthilfetag ein.

Die Veranstaltung findet unter der
Schirmherrschaft des Oberbürger-
meisters Dr. Gert Hoffmann am von
13.30 bis 18 Uhr auf dem Altstadt-
markt und dem Platz An der Marti-
nikirche statt. Dort stellen 43 Grup-
pen sich und ihre Themen vor.

Interessierte können sich über das
Selbsthilfespektrum informieren und
gezielt auf Gruppen zugehen. Um-
rahmt wird der Selbsthilfetag von
verschiedenen musikalischen und
künstlerischen Darbietungen: das
Ensemble der IGS Querum „musi-
Xircus“, Tanzgruppe der Lebenshil-
fe, Konrad Brinkmeier (Klavier),
Tanzgruppe Rhythmus, Christian
Nölke (Gitarre und Gesang), Ko-
nopka & Friends Company (Musik-,
Theater- und Showreproduktionen).

Das Kinder- und Jugendkulturzen-
trum B 58, Bültenweg 58, feiert an
diesem Freitag, 17. Juni, von 14 bis
20 Uhr ein Sommerfest auf dem Na-
turspielplatz der Einrichtung mit ei-
nem bunten Programm.

Auf dem Spielplatz wird ein Seil-
garten zum Klettern aufbaut, für die
jüngeren Besucher gibt es eine
Hüpfburg und kreative Angebote
wie eine Malaktion und Bildgestal-
tung mit Airbrush. Figuren aus
Speckstein runden das Programm
ab. Geplant sind außerdem ein Auf-
tritt der Akrobatikgruppe der Tech-
nischen Universität sowie Tanzvor-
führungen der Kinder aus der Kin-
deretage des B 58. Neben Kaffee
und Kuchen ist mit Bratwürsten für
das leibliche Wohl gesorgt. Das
Sommerfest klingt aus mit einem
kleinen Lagerfeuer.

Sommerfest im
Jugendzentrum

Von Ernst-Johann Zauner

Der Saal im CDU-Haus am Gieseler
ist gut besucht – besser als sonst bei
Kreisausschusssitzungen. Der
Grund: Die vier Bewerber um das
CDU-Bundestagsmandat stellen sich
im kleinen Kreis zur Aufwärmrunde,
bevor es am kommenden Montag
ernst wird. Dann haben alle Braun-
schweiger CDU-Mitglieder in der
Stadthalle die Gelegenheit, in einer
Ur-Wahl den Kandidaten zu küren.

Die Vertreter dieser Stimmen sind
die Kreisausschussmitglieder. Jeder
Ortsverband entsendet einen Dele-

gierten je 15 Mit-
glieder in das
höchste Partei-
gremium zwi-
schen den Partei-
tagen. 100 Aus-
schussmitglieder
kommen so in
Braunschweig
zusammen. Nor-
malerweise fin-
den sich 50 bis

60 zu den Sitzungen ein, am Diens-
tagabend waren es mehr als 70. Sie
bildeten das Publikum für den Auf-
tritt der Kandidaten auf der „Pro-
benbühne“, dem Saal des CDU-
Hauses.

Die Rollen sind verteilt:
�Dr. Raymund Vorwerk, der Unter-
nehmer und „global Player“ mit
Braunschweiger Wurzeln und einem
gelben Fleck auf der Weste (er trat
bei der letzten Landtagswahl für die
FDP an) als Wirtschaftsexperte.
�Carsten Müller, der Anwalt und
geschäftsführende Gesellschafter ei-
nes mittelständischen Unterneh-
mens, als Wirtschafts- und Finanz-
fachmann mit politischer Erfahrung.
�Klaus Langhardt, der Mann aus
der christlichen Arbeiterbewegung,
bei dem der Spaßfaktor „auch in der
Politik nicht zu kurz kommen darf.“

Bewerber um das CDU-Bundestagsmandat stellten sich dem Kreisausschuss

Aufwärmen in kleinem Kreis
�Eberhard Funke, der Handwerks-
meister und selbstständige Unter-
nehmer, der sich als „Mann mit
Ecken und Kanten“ darstellt, der
sich „auch schon Mal mit dem
Oberbürgermeister anlegt“.

Funke eröffnet
den Reigen der
Vorstellungen.
Acht Minuten
Redezeit räumt
Kreisvorsitzende
Heidemarie
Mundlos jedem
Bewerber für sei-
ne Wahlrede ein.
Funke, der
„Mensch mit

Ecken und Kanten“, präsentiert sich
als Mann, der nicht nur kommunal-
politische Erfahrung in die Waag-
schale werfen kann. Beim Kampf
um die Rettung der Handwerksord-
nung sei er auf Bundesebene tätig
geworden. Dabei habe er gespürt,
dass „ich in den Bundestag einzie-
hen möchte, um dort direkt arbeiten
zu können“.

Der Journalist
Klaus Langhardt
weist auf eine
Ratsperiode
kommunalpoliti-
scher Erfahrung
hin. Er komme
aus der christli-
chen Arbeiterbe-
wegung und ste-
he für Jugendar-
beit und Familienpolitik. Außerdem
gehöre der Sport aufgrund seiner be-
ruflichen Tätigkeit zu den Themen-
feldern, denen er sich in Berlin wid-
men wolle – so er gewählt werde.
Den Spaßfaktor halte er auch in der
Politik für wichtig: „Denn ohne
Spaß geht nichts.“ Und: „Wir haben
alle keine Ahnung, was uns in Ber-
lin erwartet, aber ich verspreche,
mich dort mit aller Kraft für Braun-

schweig einzusetzen.“
Carsten Müller, der Dritte im Bun-

de, weiß zwar auch noch nicht, was
ihn in Berlin erwartet, doch weiß er,
wie ein Bundestagswahlkampf läuft.
Vor drei Jahren war er schon einmal
angetreten – und der SPD-Kandida-
tin Dr. Carola Reimann unterlegen.
Rückblickend meint Müller: „Vor
drei Jahren haben einige gesagt, ist
der Carsten Müller nicht noch zu

jung, muss er
nicht erst einmal
Berufserfahrung
sammeln?“ Die
habe er inzwi-
schen, und er
wisse, wie wich-
tig das für ihn sei.
In Berlin wolle er
sich einsetzen,
die richtigen
Rahmenbedin-
gungen für die

Schaffung von Arbeitsplätzen zu
schaffen sowie bei der Neuordnung
der öffentlichen Finanzen zu helfen.

Dr. Raymund Vorwerk dann, der
„global Player“: Studium in Braun-
schweig, u.a. international tätig bei
einem großen Computerhersteller,
später Gründung zweier Softwarefir-
men in Braunschweig, einer in den
USA, Aufsichtsratsmitglied von Fir-
men in den USA, tätig in London
etc. Er habe einen Fond für Firmen-
gründer ins Leben gerufen, sagt er
der Runde der Ortsverbände-Vertre-
ter. Mit mindestens 500 000 Euro
könne jeder einsteigen. Seinen
Wechsel von der CDU zur FDP und
zurück erklärt er: „Ich habe ge-
glaubt, die FDP ist eine Wirtschafts-
partei. Habe dann aber erlebt, wie
sie 2000/2001 zur Spaßpartei wur-
de.“ Er sei ein unbekanntes Gesicht,
und „das ist gut für die Politik“. Am
Ende einige Fragen aus der Runde
und der Stolz, dass die CDU vier so
qualifizierte Kandidaten habe.

Eberhard Funke

Klaus Langhardt

Carsten Müller

Dr. Raymund
Vorwerk
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